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genug war, um alle Unebenheiten
zu bedecken und einen kulturfähigen
Boden zu schaffen. In den Mulden-
 thäkern ist dies nicht der Fall. Dort
liegen die unlöslichen Zersetzungs-
Produkte der zerstörten Gesteine hoch
aufgeschüttet, und aus der Thalfohle
ragt nicht ein einziger Stein hervor.
 Man sieht also aus dem Bilde, das;
 die Landschaft eine Plateauland
schaft ist.

Figur 2 ist ebenfalls dem Plateau
entnommen. Gleich dem Krater
 eines Vulkans treust sich eine trichter
förmige Bodensenkung ab. Im
Hintergründe erblickt ucan eine zweite
Doline, und weiterhin mag sich die

 Reihe noch weiter fortsetzend Dieses
Bild ist ungemein lehrreich, denn
 es zeigt im Zusammenhange mit

3, welche das Innere einer
 Doline im Durchschnitte vorstellt,
 den ganzen Vorgang des Thal-
bodenbildungsprozcsses' in den großen
Muldenthälern an einem Beispiele

 im kleinen, denn im Grunde der
 Doline hat sich nach den gleichen
Gesetzen bereits eine Schichte abge

 lagert, welche einer reichen Vegeta
 tion Nahrung giebt, während das

 Plateau selbst sehr vegetationsarm
 ist. Es muß aber betont werden, daß
 nicht aus alle Dolinen der Name
„Karsttrichter" paßt, den man in

 die Fachlitteratur einführen wollte,
 denn nicht alle sind abgeböscht, son
 dern cs giebt deren auch mit senk
rechten Wänden. Die Trichterform
erhalten sie erst durch nachträgliche
Verwitterung, aber auch die Kreis-
form ist nicht immer vorhanden, die
Nuglutza bei Adelsberg ist z. B.
viereckig, die Ryba ist langgestreckt
u. dergl. m. Auch die Dimensionen

 wechseln von einigen Metern bis zn
 Hunderten von Metern, und die
Tiefen sind ebenso mannigfaltig. Eine
genaue Grenze läßt sich nicht ziehen
 wo der Schlund aufhört und die
 Doline beginnt, und ebenso zwischen
jener und dem Kesselthale. Nur bei
den engeren Schlünden giebt cs durch
oberirdische Erosion erweiterte Spal
ten, die der Kundige nicht leicht mit
denl durch Einsturz entstandenen ver
wechselt.

 Deutlicher als die langatmigste
 Beschreibung sprechen diese Bilder,
 und es wäre nur zu wünschen, daß
 alle die absonderlichen Eigentümlich

 keiten des Karstreliefs in ebenso ge
lungener Weise den weitesten Kreisen
zugänglich gemacht würden. Die Be
hauptung, daß der Karst ein Land
der Wunder sei,'welches 1 sich nicht
leicht mit einem andern Lande ver
gleichen läßt, und welches die Auf-
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